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Dienſtag den 1. Februar. 
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i e 8. 
ee ſebr onik. 
Berlin, den 30. Januar. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guäbigit geruht: Dem Kaufmann Guſtav Warnecke zu Frankfurt 
a. M. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem bei der 
Königlichen techniſchen Deputation für Gewerbe angeſtellten Fabriten⸗ 
Kommiſſions⸗Rath Brix den Charakter als Geheimer Regierungs— 
Rath; und dem Geheimen Kanzlei- Direktor Peſch im Miniſterium 
für Haudel und Gewerbe den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihn. 


ſollen aus der Staats-Kaſſe Reiſekoſten und Diäten erhalten, die 
übrigen 


Staats-Miniſter, 


Se. Ercellenz der Königl. Würtembergiſche 
iſt von Dresden 


General-Lieutenant a. D., Graf v. Beroldingen, 
hier angekommen. 

Se. Hoheit der Herzog Eugen von Würtemberg iſt nach 
Lippſtadt abgereiſt. 


iſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
za bn 28 Januar. Die künftige Tals hat — 
der Stadt Paris ihr angebotenen Halsſchmuck von 600,000 Franken 
in einem ſehr verbindlichen Schreiben an die Munizipal⸗Kommiſſion 
mit dem Erſuchen abgelehnt, die Summe zu Wohlthätigkeitszwecken 
zu verwenden. Die Kommiſſion hat ſofort die Gründung einer Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt für arme Mädchen beſchloſſen. Dem Staatsrath iſt 
auf Befehl des Kaiſers ein Geſetz-Entwurf wegen Befreiung der mit 
Geſellen und Lehrlingen in ihrem Hauſe für Fabrikanten arbeitenden 
Werkmeiſter von der Pateutſteuer zugegangen. 
Telegrapbiſche Korreſpondem des Berl. Büreaus. 
Wien, den 29. Jannar. Geſtern iſt der Franzöſiſche Geſandte 
Delacour im Beiſein des Grafen Buol⸗Schauenſtein vom Kaiſer em⸗ 
a een 12% a Bi ‚In 2 = 
ee Januar. Das Kaiſerpaar wird am Sonntage 
nach der Trauung nach Saint Cloud fahren und erſt am Donnerſtag 
nach Paris zurückkehren. a Nachricht 
. Jauuar. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
hr Ee — ein Verbot erlaſſen, die geſetlliche Wahl⸗ 
| ejpeänten Januar. Beim Engliſchen Geſandten Lord 
Howden hat ein politiſches Diner Hattgefunden , bei welchem die Chefs 
der Oppofition Mon, Olozaga, Concha, ſo wie die mit dem Miniſte⸗ 
rium unzufriedenen Finaunzmänner gegenwärtig waren. 
Bombay, den 3. Januar. Ungefähr 5000 Birmanen griffen 
am 1. Dezember Pegu an, wurden jedoch von den Briten zurückge⸗ 


Regulirung indeß mehr formeller, als materieller Art geweſen iſt und 
auch noch große Ungleichheiten in der Beſteuerung beſtehen, namentlich 
da, wo ſeit der Preußiſchen Beſitznahme Domainen te. veräußert wor⸗ 
den find, fo war von dem Mitgliede der Kommiſſion aus der Provinz 
Poſen, dem Abg. v. Taczanowski, beantragt worden, die Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirung gegen die im Geſetz vorgeſehene Entſchädigung durch 
Kapital auch auf die Provinz Poſen auszudehnen, andernfalls aber 
die Beſtimmung des Geſetzes zu modificiren, wonach bei etwa künftig 
vorzunehmenden Grundſtener⸗egulirungen jede Eutſchädigung aus 
der Staatskaſſe fortfallen ſoll. Die Kommiſſion hat ſich indeſſen ger 
gen dieſen Autrag erklärt. 

Die Petitions⸗Kommiſſion der Zweiten Kammer hat ihre Bera⸗ 
rathung über den von den im Rayonsbezirke der Dombefeſtigung 
zu Poſen anſäſſigen Grundbeſitzein eingebrachten und vom Pofener 
Magiſtrat unterſtützten Antrag beendigt und da fie die Ueberzeugung 

ewounen, daß es ſich in casu mehr darum handele, einen entgehen⸗ 
en Gew un als einen wirklichen Verluſt zu erſetzen, und daß Behufs 
Durchführung des geſtellten Antrages unverhältnißmäßig große, faſt 
überſchwingliche Geldſummen erforderlich ſein würden, ſo hat ſie der 
Kammer empfohlen, über den Antrag zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. — Ein gleiches Geſchick hat die Petition des Beſitzers 
Jauoski zu Waldvorwerk bei Bomſt gefunden. Derſelbe führt näm⸗ 
lich darüber Beſchwerde, daß ihm das auf feinem Beſitzthum von 252 
Morgen 81 [◻Ruthen zuſtehende Jagdrecht durch die neuere Geſetzge⸗ 
bung eutzogen ſei, und trägt darauf an, ihn entweder in ſeinem Rechte 
zu ſchützen, oder ihm für den Verluſt feines Rechtes eine Eutſchädi⸗ 
gung zu gewähren. Die der Petition beigefügten Beſcheide der Königl: 


worfen. Am 14. Dezember wiederbolten ſie dreimal den Berſuch, die | Megierung zu Poſen und des Königl. Miuifteriums für landwirth⸗ 
Feſtung zu nehmen, wurden aber ſtets mit großem Verluſt zurück⸗ ſchaftliche Angelegenheiten haben der Kommiſſion die ai a 1 nf 
gedrängt. — i währt, daß nach Lage der Geſetzgebung gegen den Petenten richtig 


verfahren iſt, daß ihm übrigens nicht das Jagdrecht entzo rn 
in Gemaßheit des Geſetzes dem 7. März En (3.2 N. 1 , Kae 
Grundbeſitz nicht 300 Morgen beträgt, die eigene Ausübung des Jagd- 
rechts abgeſprochen iſt und da eine Entſchädigung für entzogenes 
Jagdrecht oder für entzogene Ausübung des Jagdrechts geſetzlich nicht 
begründet ut, ihm eine ſolche nicht gewährt werden kann. 

Vierzig Einſaſſen von Bromberg und deſſen Umgebung bitten 
um Verwendung bei Sr. Majeſtät dem König, daß ihuen der Hohen⸗ 
zollernſche Orden verliehen werde. Da die Kammer keine Veranlaſ— 
jung hat, für ſolche Geſuche einzuſchreiten, beantragt die Kommiſſion 
in ihrem Bericht den Uebergang zur Tagesordnung. ö 

In dieſen Tagen ſind den Mitgliedern der Zweiten Kammer viele 
Petitionen zugegangen, welche, dem Antrage des Grafen Renard ges 
mäß, eine ſchleunige Veränderung der neuen Gerichts⸗Sportel⸗Taxe 
als dringendes Bedürfniß darſtellen. Auch die Vertreter Ihrer Provinz 
ſind mit einer ſtarken Zuſendung bedacht worden. 1 

Der Bericht über den Waldbott'ſchen Antrag if jetzt gedruckt und 
an die Kammermitglieder vertheilt worden. Die Kreuzzeitung giebt 
denſelben in ihrer heutigen Nummer, wörtlich wieder. 

Die Fraktionen der äußerſten Rechten aus beiden Kammern hat⸗ 
ten heut ein Diner bei Tietz unter den Linden. 

— Der Staats-⸗Anz. bringt Seitens des Juſtiz-Miniſteriums 
eine Verfügung vom 22. Dezember 1852 — betreffend die Unzulaſſig⸗ 
keit des öffentlichen gerichtlichen Verkaufs verbotener Waffen und au⸗ 
derer Sachen, mit denen geſetzlich kein Handel getrieben werden darf. 

— Die auch unſern Leſern fo ſchnell bekannt gewordene Hoch- 
zeitsrede aus Paris (ſ. P. Ztg. Nr. 20.), gehalten am Sonnabend 
Nachmittag, ging den hieſigen Zeitungen ſchon in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag durch das Telegraphiſche Correſpondenz⸗ 
Bureau des Dr. Wolff zu und iR ein Beweis für die trefflice Ein- 
richtung der Preußiſchen Telegraphie. Es iſt die wortreichſte Depeſche⸗ 
die bis jetzt auf telegraphiſchem Wege befördert worden iſt da fie ſaſt 
1000 Worte umfaßt. Die Koften betrugen mehrere 100 Rthl. Wenn 
man berechnet, daß die Telegraphirung von 100 Worten, die auch 
noch zu Papier gebracht werden müſſen, mindeſtens einen Zeitauf⸗ 
wand von fünfzehn Minuten veturſacht und daß die Depeſche zwilchen 
Paris und Berlin zweimal auf Preußiſchen Stationen, in Verviers 


Deuticbland. en 
( Berlin, den 29. Januar. In ber heutigen 15 Sitzung der 


i über die von der Regierung ges 
2. Kammer begann die Verhandlung u heine Se 


Vorla etreffend die Aufhebung ze 
pe 1. Mun a0 Hi der Kreis“, Bezirks und Provinzial Ord⸗ 
nung vom 11. März 1850. Eine Menge vor der Berathung einge⸗ 
brachter Anträge verlangte, die Diskuſſion des ae 
lange zu vertagen, bis über die einzelnen, die Geſete vom 11. März 
1850 betreffenden Vorlagen von der Kammer wird berathen und dar⸗ 
über Beſchluß gefaßt worden fein. Nach einer langen und unerquickli⸗ 
chen Debatte über die beantragte Ausſetzung der Berathung wurde 
endlich auf den Antrag des Grafen zu Stolberg der Namensaufruf 
vorgenommen und die von der Linken geforderte Vertagung mit 184 

egen 144 Stimmen verworfen. Mit der Rechten ſtimmten die meiſten 

olniſchen Abgeordneten, ebenſo die conſervativen Mitglieder der 
katholiſchen Fraktion. Bei der nun folgenden allgemeinen Diskuſſion, an 
der ſich die Abg. v. Vincke, Kisker, Graf Cieſzkowski, Grafzu Stolberg, 
Breithaupt und der Miniſter des Innern betheiligten, wurde von den 
Rednern alle Beredtſamkeit aufgeboten, theils um die Vorzüge der Ge. 
meinde Ordnung vom 11. März 1850 herauszulehren, theils um ihre 
Mängel und Gebrechen bloß zu legen. Die Art und Weiſe, wie dies 
geſchah, verrieth eine große Gereiztheit. Die Rede des Grafen 
Cieſzkowski, der mit v. Vincke und Kisker gegen den Geſetz⸗ Entwurf 
ſprach, blieb mir leider auf der Tribüne völlig unverjtändlich, jedoch 
ſchenkten ihr die Kammermitglieder, die ſich dicht um die Redner⸗Tri⸗ 
bünt geſchaart hatten, große Aufmerkſamkeit. Nachdem die Sitzung 
von 101 Uhr bis 34 Uhr Nachmittags gedauert, wurde die Diskuſſion 
fur hene geſchloſſen und die nächſte Sitzung, in welcher die Verhand⸗ 
lung weiter geführt wird, auf Dienſtag Vormittag 10 Uhr angeſetzt, da 
die 1. Kammer am Montag in ihrer um 10 Uhr beginnenden Sitzung 
über die wichtige Frage wegen Neubildung der erſten Kammer debattirt 
und der Miniſter des Innern dieſer Verhandlung beiwohnen muß. —. 
Die Zuhöter Tribünen der 2. Kammer waren heute wieder einmal 
überfüllt, auch die Diplomaten. Loge war beſetzt. General v. Wrangel 
wohnte der Sitzung von Anfang bis zu Ende bei und folgte der 
Debatte mit großer Aufmerkſamkeit. 13.09 


——— 


1853. 


und hier, zu Papier gebracht werden muß; wenn man ferner erwägt, 
daß je nur 100 Worte einer Privatdepeſche hinter einander befördert 
werden und dieſe ſodann durch anderweit vorliegende Depeſchen unter⸗ 
brochen wird, ſo iſt durch das vorliegende Beiſpiel das Unglaublichſte 
geleitet worden. Von Seiten des Herrn Dr. Wolff waren umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen worden. In Paris wurde die Depeſche ſtück⸗ 
weiſe durch reitende Boten dem dortigen Telegraphenamte überſandt, die 
hieſigen Zeitungsredaktlonen wurden noch Nachts um 12 Uhr davon 
benachrichtigt, daß der Anfang einer großen Depeſche hier eingetroffen 
ſei. Die einzelnen angekommenen Stücke der Depeſche wurden durch 
bereit gehaltene Wagen vom K. Telegraphenamte zum telegraphiſchen 
Correſpondenzbureau befördert, hier ſtückweiſe aus dem Franzöſiſchen 
ins Deutſche überſetzt und den einzelnen Zeitungs Redaktionen ſofort 
übersandt. Der Schluß der Depeſche war den Zeitungen gegen 3 Uhr 
Nachts zugekommen und nur durch dieſes vereinte Zuſammenwirken 
aller Kräfte war es möglich, den Leſern das zu bieten, was bisher 
durch die Telegraphie noch nicht geleiſtet worden iſt. (Krzztg.) 
Breslau, den 28. Januar. So würdig und in Gottes Willen 
ergeben der Kardinal von Diepenbrock ſeine ſchweren Leiden wäh⸗ 
rend ihrer langen Dauer getragen, ſo erhebend ſind auch die letzten 
Lebensmomente deſſelben geweſen. Schon am Nachmittag vor ſeinem 
Hinſcheiden hielt er ununterbrochen ein Kruzifir in der Hand, das er 
wiederholt mit dem Seufzer an die Lippen drückte: Komm, Herr Je⸗ 
ſus! Komm Herr Jeſus! O komm bald! Bei dem eintretenden Todes⸗ 
kampfe kniete der Weihbiſchof der Diözeſe, Herr Latuſſck, die Geiſtlich⸗ 
keit des Ortes, die Verwandten und die geſammte Dienerſchaft des 
Sterbenden um das Vett. In die gemeinſchaftlich gebetete Litanei zu 
allen Heiligen ſtimmte der Kardinal laut und vernehmlich mit ein bis 
zu den Worten: Sancta Maria! ora pro nobis! Dies waren ſeine 
letzten Worte. — Zeugniß von des Verſtorbenen edlem Sinne geben 
auch ſeine letztwilligen Dispoſitionen. Durch dieſelbe iſt ſeine aus 
3900 Werken beſtehende werthvolle Bibliothek dem theologiſchen Con⸗ 
vict und jedem feiner Geſchwiſter ein Legat von 1000 Gulden vermacht, 
während das übrige Vermögen zum Beſten der Breslauer Diözeſe vers 
wendet werden ſoll. Er habe es von der Kirche und dieſer ſolle es 
wieder zukommen; dies war der Gedanke, der den Kardinal hierbei 
leitete. (Schl. Zig) 
— Die Schleſ.-Itg. bringt folgende Schilderung des „Hoftags 
des Studentencorps Sileſia“: Das treue Volk der Lothringer hatte 
ſich (am 25. Januar) um ſeinen zeitigen Bierherrſcher verſammelt, 
um ihm nach Stammesſitte den Hof zu machen. Die alten Grafen 
und Ritter der Tafelrunde mit ihren bemooſten und verwitterten Cere⸗ 
vis⸗Käppchen, den Corps Bändern und Ordenszeichen der früheren 
Jahre ſaßen im weiten Kreiſe zu Füßen des von dem herzoglichen Paare 
eingenommenen und von den Hofſchranzen umgebenen Thrones, rechts 


von demſelben die verwandten Corps, links aber und ſoweit die Gren⸗ 


zen des Kutznerſchen Winterreiches gehen die Gaͤſte: Damen und 
wachen Wünſchen alle wieberbolte 15 auch > Mal, daß den 
ringiſchen Hoffreuden nicht allſeitig gs elbe. 125 
ſehen daraus, daß wir Breslauer nach Paris verſetzt, gleich den Pa⸗ 
riſern entzückt über das Hofgepränge ſein werden. Inzwiſchen wollen 
wir uns mit dem Vorhandenen begungen und jedenfalls haben wir 
durch daſſelbe größeres und unbeſchraͤnkteres Vergnügen, da es für die 
unbetheiligten Gaͤſte gewiß nur die Erinnerung an einen Abend zu⸗ 
rückläßt, an dem auch das verhärtetſte Zwerchfell bald durch kernigen 
bald durch feinen Witz gereizt herzlichem Lachen ſich ergeben mußte. 
Seit Jahren wohnt Referent den Hoftagen der Sileſia und zwar als 
Indifferenter bei, aber er muß es offen herausſagen, daß der diesma⸗ 
lige die früheren, ſogar den vorjährigen durch treffliches Enſemble, 
und durch einen guten und geiſtreich verarbeiteten Inhalt überragt. 
Wir heben außer der Thronrede, die gewiß allſeitigere Befriedigung 
erzeugt hat, als manche, wirkliche, — denn die Wirklichkeit iſt trocken, 
und nur im Bierreiche iſt Alles fließend, ſelbſt der Witz — nur die Au⸗ 
dienz fremder Geſandten mit Trinklied hervor, bei welcher Herr Kutz⸗ 
ner in Mitten ſeiner acht, ihm leuchtenden Kellner unter dem Beifalls⸗ 
klatſchen der Anweſenden vor dem Herzoge erſchien, um ihm ſeine aus 
einer ungeheuren Rechnung beſtehenden Geditive zu überreichen, nach⸗ 
dem zuvor durch telegraph. Unterhandlungen die erhobenen Bedenken 
wegen der möglichen Nichterfüllung der finanziellen Verträge v. Jahre 
1852, die den Zorn des Herzogs erregt hatten, beſeitigt waren. Der 
Herzog übernahm bie Greditive in der Hoffnung, daß ſich die beiderſei⸗ 
tigen Verhältniſſe, denen Herr Kutzner zu viel Rechnung getragen 
hätte, moͤglichſt in die Länge ziehen würden. Ihr folgte die Bier⸗ 
taufe des Erbprinzen, Sohnes der beim vorjährigen Hoſfeſte ver⸗ 
mählten Prinzeſſin Bumfia. In dem Täufer ſehen wir eine neue phi⸗ 
lologiſche Größe erwachſen die mit gleichem Scharfſinn die klaſſiſchen 
Stellen überſetzen wird, wie dies unter Anderem geſchah mit den Sprüch- 
wörtern: in vino veritas (iu Wien iſt die Wahrheit); nil perfectum 
sub sole (nichts Ganzes unter der Sohle). Dieſen ernten Hofgeſchich⸗ 
ten folgten die Hof, Vergnügungen, bereitet durch Kunſtreiter und 
a Subaltern⸗Stall-Beſliſſene. Mademoiſelle Adeline Polka Stanley 
(Stud. Dittmann) würde im Renzſchen Circus nicht mehr euthuſiaſti⸗ 
ſchen Beifall erreicht haben können, als ihre graziöfen Evolutionen 
ihr bei dieſem Feſte hervorriefen. Dem Direktor des Cirque olympique 
bezeichnet als anonymer Graf (Herr Ref. P. Sch. . . ch) gebührt, 
wie vielen andern, uns den Namen nach Unbekannten verdiente Aner⸗ 
kennung. Ballet und Hoftheater, Lucrezia Borgmirwas ober: au 
dieſem nicht ungewöhnlichen Wege, gingen der allgemeinen Hofkneipe⸗ 
rei voran. Von Beiden können wir nur Rühmliches ſagen und daß 
dies mit Recht geſchieht, beweiſt die bis zum Schluſſe gleich rege Auf⸗ 
merkſamkeit und Theilnahme der Gäſte. Möchten alle Vorſtellungen 
wie dieſe den Wunſch zurücklaſſen, daß bald eine nächſte folge. Schon 
jetzt haben Damen und Herren die Bitte ausgeſprochen, ihnen zum 
nächſtjährigen Hoftage wieden Einladungen zu Theil werden zu laſſen. 
Die Kreuzztg. ſagt über obigen Hoftag Das Studenten⸗Corps 
„Sileſia“ hielt, ungeachtet der ihm von höherer Stelle zugegangenen 


Abmahnung, an jenem nämlichen Abend, wo der Leichenzug des 
Cardinals ſich durch die Straßen der Stadt bewegte, unter großem 
Zulauf des Publikums feinen „Hoftag“ incl. „Biertaufe“, wobei, wie 
der öffentliche Bericht lautet, „auch das verhärtetſte Zwerchfell ſich 
dem Lachen ergeben mußte.“ Studenten waren es, welche den nun 
verſtorbenen Kirchenfürſten gleich nach dem Antritt feines biſchöflichen 
Amtes auf offener Straße perſönlich inſultirten. 

Stettin, den 29. Januar. Die „Oſtſee Zeitung“ bringt fol⸗ 
gendes Eingeſandt: Einem hieſigen Iſraelitiſchen Einwohner ſtarb 
geſtern der erſtgeborne Sohn an Verblutung in Folge der religiöſen 
Beſchneidungs⸗Operation. Da es nicht das erſte Kind iſt, welches 
dieſer Operation zum Opfer fällt, fo erlaubt ih Einſender als Sach⸗ 
verſtändiger einige Bemerkungen zu machen, deren Beherzigung einem 
ſchlimmen Ausgang gewiß vorbeugen wird. Zur Ausführung des 
Operationsaktes ſelbſt wird ſich ſelten ein Arzt, der eben nicht Diener 
einer religiöfen Ceremonie fein will, entſchließen, aber unbedingt wäre 
es ſeine Pflicht, die Blutſtillung ſelbſt zu beſorgen, wozu die 
ſogenannten Beſchneider bisher klebende oder zuſammenziehende Pulver 
anwandten, ohne zu wiſſen, daß fie mit dieſen Mitteln eben jo gut 
die Quellen der Blutung verdecken, als verſtopfen können. Die 
Chirurgie hat den Gebrauch der Blutſtillungsmittel in Form von Puls 
vern ſehr eingeſchränkt, bedient ſich ihrer am wenigſten bei frifchents 
ſtandenen Wunden, da ſie eine capillaire Blutung viel leichter durch 
Eis⸗Creoſot ꝛc. Waſſer bekämpft, eine arterielle jedenfalls durch Unter⸗ 
bindung oder die Naht augenblicklich ſtillt. Es würde demnach 
dringend erforderlich ſein, daß die Funktionen des Beſchneiders ſogleich 
mit Beendigung des Schnittes und Einreißens aufhören und der Arzt 
die ſeinigen übernähme „d. h. nach den bewährten Grundſätzen der 
Chirurgie die Behaudlung der Wunde leitete. 

Halle, den 26. Januar. Durch Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 
iſt nunmehr das bisher vacante Direktorium der hieſigen Franke'ſchen 
Stiftung in der Perſon des Direktors des Franz. Gymnaſiums in Ber- 
lin Dr. Kramer definitiv wieder beſetzt. Derſelbe wird Anfang April 
hier eintreffen. dr 

Frankreich. 


Paris, den 26. Jannar. In allen Straßen hört man ausſchließlich 
die Biographie der Kaiſerin zu einem Sous, und Denkmünzen, welche dle 
Portraits des Brautpaares zeigen, zu 2 Sous ausrufen. Alle Geſpräche 
und Journale beſchäftigen ſich nur mit dieſer Heirath und namentlich zir⸗ 
kuliren die abſurdeſten Gerüchte in dieſer Beziehung auf der Börfe. So 
behauptet man, Miß Howard habe nicht abreiſen wollen und habe mit der 
Veröffentlichung von Briefen gedroht. Dieſe Angabe iſt ganz falſch, denn 
ich weiß aus guter Quelle, daß Miß Howard ſchon vor acht Tagen ohne 
alle Schwierigkeiten. abgereiſt iſt. Auch behauptet man ganz irrthümlich, 
daß die künftige Kaiſerin die Entfernung einiger Perſonen aus der Umge⸗ 
bung des Kaiſers gefordert habe. (N. 3.) 

— Der Erzbiſchof von Paris hat der Gräfin v. Montijo im Elyſee 
einen Beſuch abgeſtattet. Geſtern beſuchte Fräulein ven Montijo mit ih⸗ 
rer Mutter mehrere Magazine auf den Boulevards. Sie wurde erkannt 
und, nach dem Pays, mit großer Sympathie begrüßt. — Der Kaiſer wird 
am nächſten Sonntag in dem nämlichen Wagen nach Notre-Dame fahren, 
worin Napoleon I. zur Trauung fuhr. 

— Der „Moniteur“ gibt das offiziele Programm für die Civilehe des 
Kaiſers in folgender Weife: „Die Civilehe des Kaiſers wird nächſten 
Sonnabend, 29. Januar, im Tuilerieen-⸗Palaſt gefeiert werden. Um 8 Uhr 
des Abends holt der Groß-Ceremonienmeiſter, von einem Ceremonienmei⸗ 
ſter begleitet, mit zwei Wagen die Kaiſerliche Braut ab. Im erſten Wa⸗ 
gen nehmen zwei Ehrendamen und der Ceremonienmeiſter Platz, der zweite 
nimmt die Kaiſerliche Braut, Ihre Exeellenz die Frau Gräfin v. Montije, 
Herzogin von Penaranda, Seine Erzellenz den Marquis v. Valdegamas, 
bevollmächtigten Miniſter und außerordentlichen Geſandten Ihrer Majeſtät 
der Königin von Spanien, und den Groß⸗Ceremonienmeiſter auf. Der Zug 
fährt durch das Gitterthor am Pavillon der Flora ein. Die Kaiferliche 
Braut wird am Fuß der Treppe dieſes Pavillons vom Groß-Käammexer, 
dem Groß⸗Stallmeiſter, dem erſten Stallmeifter, zwet Kämmerern und den 
dienſtthuenden Ordounanz + Offizieren empfangen und in den Familienſaal 
geführt, wo der Kalſer fie erwartet. Am Eingang des erſten Salons em: 
pfangen Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Prinz Napoleon und die Frau 
Prinzeſſin Mathilde die Katſerliche Braut und dann ſetzt man ſich nach 
dem Familienſaal in Bewegung. Der Kaifer hat neben ſich Seine Kai⸗ 
lerliche Hoheit den Prinzen Jerome Napoleon und diejenigen Mitglieder 
feiner Familie, die er bis dahin bezeichnet. Um den Fatſer befinden ſich 
die Kardinäle, Marſchälle und Admirale, Miniſter, Groß: Offiziere und 
Offiziere feines Hauſes, ſowie die zu Paris anweſenden Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter Seiner Kaiſerlichen Majeſtät. Der Groß- Gere: 
monienmeiſter nimmt die Befehle des Kaiſers entgegen und dann ſetzt ſich 
der Zug nach dem Marſchallsſaal in Bewegung, wo die Ceremonie der 
Civilehe vollzogen wird. Die von ſeiner Majeſtät eingeladenen Perſonen 
werden von einem Ceremonienmeiſter unter dem Beiſtand zweier Gehülfen 
placirt. Im Grunde des Saales nach dem Garten zu ſind auf einer 
Eſtrade zwei gleiche Armſeſſel aufgeftellt, einer zur Rechten für den Kaiſer, 
der andere zur Linken für die künftige Kaiſerin. Zu Füßen der Eſtrade 
links befindet ſich ein Tiſch, worauf das Regiſter des Civiletats der Fami⸗ 
lie des Kaiſers liegt. Beim Hereintreten Se. Majeſtät und der künftigen 
Kaiſerin erheben ſich alle Damen und bleiben wie alle Anweſenden bis zum 
Schluß der Ceremonie aufrecht ſtehen. Nachdem der Kaiſer ſich niederge⸗ 
fest hat, fordert der Groß⸗Ceremonienmeiſter den Staatsminiſter, der das 
durch Art. 8 des Senatus⸗Conſultums vom 15. Dezember ihm übertragene 
Amt eines Offizianten des Civil⸗Etats ausübt, und den vom Kaiſer als 
Beiſtand bezeichneten Präſidenten des Staatsraths auf, ſich vor den Arms 
ſeſſel des Kaiſers zu begeben. Der Staatsminiſter empfängt die Erklaͤrun⸗ 
gen des Kaiſers und Ihrer Excelleng des Fräulein Eugenie v. Montijo, 
Gräfin v. Teba, und erklärt fie ehelich verbunden. Der Praͤſident des 
Staatsraths reicht dem Kaiſer und ſodann der Kaiſerin die Feder. Der 
Heirathsakt wird von Ihren Majeſtäten, Ihrer Greellenz der Frau Gräfin 
v. Montijo, Seiner Ereellenz dem ſpaniſchen Geſandten, den Prinzen und 
Prinzeſſinnen nach ihrer Rangordnung und den von Seiner Maſeſtät ber 
zeichneten Zeugen unterſchrieben. Nach der Feierlichkeit wird Ihre Maje⸗ 
ſtat die Kaiſerin mit dem bei ihrem Kommen beobachteten Geremoniell ins 
Elyſee zurückgeleitet. 

— Die „Kaiſerliche Rede“ vom letzten Sonnabend wurde durch den 
Telegraphen ſofert nach Lyon, Straßburg. Bordeanx, Rouen 
und Marſeille geſandt. Nach der „Patrie“ machte dieſelbe überall den 
beſten Eindruck. } 

Paris, den 27. Januar. Der „Moniteur“ enthält ein Dekret, wos 
durch abermals „9 Diviſions⸗ und 29 Brigade⸗Generale auf ihr Anfuchen 
des Abſchieds enthoben und in die zweite oder Reſerve-Abtheilung der Ge⸗ 
neralität zurückverſetzt werden.“ 

Das amtliche Organ veröffentlicht jetzt auch das „Programm der kirch⸗ 
lichen Trauun Sonntag um 11 Uhr holen zwei Hof⸗Karoſſen die Kai: 
ſerin im Glyſee ab. Im erſten Wagen nehmen Platz, die Oberhofmei⸗ 
bringe Ehrendame und der erſte Kammerherr Ihrer Majeſtät, im zweiten 
die „Kaiſerin“ ſelbſt, ihre Mutter und ihr Ober⸗Hofmeiſter; ihr Stall⸗ 
Meiſter 1 neben her, ein Kavallerie-Piquet bildet die Eskorte. Der 
Zug faͤhr i urch die Pforte des Flora⸗Pavillons (alſo vom Waſſer her) 
in die Tui n Am Thor des mittleren Pavillons (Pavillon de 
l’Horloge) wir 4 ner vom Ober⸗Kammerherrn, dem Ober-Stall: 
Meiſter, dem eren Fa be dier Kammerherrn und den dienſttuhen⸗ 
den Ordennanze d HAHN es Kalſers empfangen. Der Prinz „Napoleon“ 
und die Prinzeſſin „Mathilde u fie am Sup der großen Haupttreppe. 
Oben angekommen wird ſie vom „Kaiſer“, der ihr, vom Prinzen „Jereme“ 
Marſchaͤllen und Admirälen, dem Groß⸗Marſchall des 
Palaſtes und dem Groß⸗Jägermeiſter begleitet, bis vor ſeinen Salon (Sa: 


2 


nehmen auf den Tribünen Platz. Um 12 Uhr verlaſſen Ihre Majeſtäten die 
Tuilerien, was eine Kanonenſalve der Stadt Paris verkündet. Der Zug geht 
unter dem Triumphbogen hindurch, über den Carrouſſel-Platz, durch den 
Louvre hindurch, die neue Rivoliſtraße hinunter, vor dem Stadthaus vor⸗ 
über nach den Quais und dann über die Brücke von Arcole nach dem 
Hauptportal von Notre⸗Dame. Auf dem ganzen Wege hildet auf der ei⸗ 
nen Seite Nationalgarde, auf; der anderen Linienmilitair Spalier. An 
der Spitze fahren die Civil: und Militair-Hofbeamten, eine Schwadron 
Kavallerie voraus und eine Schwadron Kavallerie hinterdrein; dann 
kommen in ihren Wagen die Miniſter, die der Perſon der Prinzen und 
Prinzeſſinnen beigegebenen Offiziere und Damen, in einem beſonderen 
Wagen der Hoſſtaat der Prinzeſſin Mathilde und hinter dieſer zweiten 
Gruppe wieder eine Schwadron Guiden als Eskorte; ſodann in einem 
Wagen die Palaſtdamen der Kaiſecin, in einem zweiten der Ober-Hof⸗ 
meiſter und der erſte Kammerherr der Kaiſerin, im dritten mit 6 Pferden 
beſpannten, die Großwürdenträger vom Hofe des Kaiſers, im vierten eben⸗ 
falls mit 6 Pferden beſpannten, die Prinzeſſin Mathilde, die Mutter der 
Kaiſerin, die Groß-Hofmeiſterin und die Ehrendame der Kaiſerin, im 
fünften wieder mit 6 Pferden beſpannten der Prinz Jerome und ſein Sohn, 
der Prinz Napoleon, endlich im ſechſten Wagen, der von 8 Pferden ge⸗ 
zogen wird, der Kaiſer mit der Kaiſerin. Eine Schwadron Gujiden und 
hinter dieſen noch ein ganzes Regiment ſchwerer Kavallerie beſchließen den 
Zug. Bei der Ankunft vor Notre Dame empfängt der Erzbiſchof von Pa: 
ris, umgeben von feiner Geiſtlichkeit, Ihre Majeſtäten im großen Portal, 
das ſich vor ihnen öffnet. Der Kaiſer reicht nun der Kaiſerin die Hand 
und geleitet fie auf den Thron, worauf ſofort der Erzbiſchef, Ihre Mus 
jeſtäten begrüßend, zum Gottesdienſt und der Trauungssfeier ſchreitet. 
Nach der Einſegnung der goldenen Heirathsmedaillous und des Traurings 
begeben ſich Ihre Majeſtäten an den Fuß des Altars, wo ſie ſtehend 
verbleiben und ſich die rechte Hand reichen. Der Erzbiſchof empfängt ſo⸗ 
dann vom Kaiſer und der Kaiferin die übliche Erklärung, daß fle ſich zu 
Ehegatten nehmen wollen, und überreicht dem Kaiſer die Heirathsmedaillons 
und den Ring, worauf der Kaiſer der Kaiſerin jene überreicht und dieſen 
an den Finger ſteckt. Nach dem Gebet kehren beide auf den Thron zurück, 
begeben ſich nacheinander zur Verehrung des Allerheiligſten und knieen 
nach dem Pater Noster vor dem Altar nieder. Während nun der Segen 
geſprochen, das Evangelium geleſen und zu mehreren Malen das Domine 
salyum lac Napoleonem geſungen wird, halten der erſte Almoſenier und 
ein anderer Biſchof den Trauſchleier von Silber-Brokat über Ihre Maje⸗ 
ſtäten. Der Erzbiſchof präſentirt denſelben hierauf das Weihwaſſer und 
ſtimmt das Te Deum an, das vom Orcheſter und den Sängern wiederholt 
wird. Nach dem Te Deum ordnet ſich der Zug wieder, Ihre Majeſtäten 
verlaſſen den Thron, der Erzbiſchof geleitet ſie wieder bis zum großen 
Portal, und der Zug kehrt nach den Tuilerien zurück, aber auf einem an⸗ 
deren Wege, als auf dem er gekommen war, nämlich die Quais hinunter 
zum Konkordienplatz, von wo aus er durch die breite Allee des Tuilerien⸗ 
Gartens in das Schloß einzieht 

Abends werden, wie das amtliche Blatt anzeigt, alle öffentlichen Ge— 
bäude erleuchtet fein. 

Man lieſt im halbamtlichen Theil des „Moniteur“: „In der Nacht 
vom 22, als der Tuilerienball zu Ende war und im Augenblick, als die 
Wagen fortführen, entſtand ein Streit zwiſchen den Hofhedienten und dem 
Jäger Seiner Excellenz Veli-Paſchas. Als der Raiſer vieſes erfuhr, 
ſchickte er ſofort einen feiner Adjutanten zu dem Geſandten der hohen 
forte, um ihm fein Bedauern über das, was ſich ereignet hatte, auszu- 
drücken. Die Perſonen, welche bei dieſer Gelegenheit die Achtung ver⸗ 
gaßen, die ſie dem Repräſentanten einer Frankreich befreundeten Macht 
ſchuldig find, find beſtraft worden. Se. Excellenz Veli Paſcha wurde 
durch dieſes freundliche Verfahren ſehr angenehm berührt.“ 

— Seit einigen Tagen verſammeln ſich Hunderte in Paris an einem 
Schaufenſter der auf die Boulevards mündenden Rue Richelien, um ein 
Frauen⸗Portrait in „Lebensgröße“, das erſte Erzeugniß der Daguerreotypie 
in „dieſer Dimenſion“, zu bewundern. 


Nußland und Polen. 

r Kaliſch, den 29. Januar. Die Darſtellung über die Strafe 
des Schmugglers Krotinus und Conſorten, welcher nach mehreren 
Zeitungsberichten Spießruthen gelaufen und zu Tode geprügelt wor⸗ 
den ſein ſoll, iſt eine ganz unrichtige, da eine Züchtigung durch 
Spiteßruthen Laufen nach hieſigen Geſetzen nie an Civilperſonen, 
am wenigſten aber an Ausländern geübt wird, noch je geübt 
wurde. In ſolchen Fällen wird nur Einſtellung in eine Arbeitsko⸗ 
lonne oder Verſetzung in die Bergwerke auf gewiſſe, ſelten über zehn 
Jahre reichende Zeit verfügt. 

Wie mau hier aus Warſchau vernimmt, hat das Neujahr, oder 
wohl der Namenstag des Kaiſers, mehrfache Begnadigungen gebracht 


Locales ꝛc. 
Sehwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 31. Januar. Am Sonnabend befand ſich zu— 
erſt auf der Angeklagtenbank der Schulze Anton Ignaſzak aus 
Orzechowo, angeſchuldigt wegen eines Amtsverbrechens. Im Ja— 
nuar v. J. nämlich war es zur Anzeige deſſelben gelangt, daß dem 
Wirth Jedraſzewski zu Wygoda mehrere Sachen geſtohlen worden und 
daß ein gewiſſer Pietrzak aus Orzechowo der Dieb ſei; Ignaſzak machte 
hiervon Anzeige bei dem Diſtrikts-Kommiſſarius v. Kummer zu Mi— 
loslbaw, erſchien zugleich mit Pietrzak vor demſelben und erhielt von 
ihm den Auftrag, den Pietrzak nach Mieſzkow transportiren zu laſſen. 
Ignaſzak unterzog ſich ſelbſt der Transportirung und wurde dabei von 
einem gewiſſen Ulrich begleitet. Als ſie durch Wygoda, den Wohnort 
des Damnifikaten, kamen, trat der Letztere mit dem Pietrzak in Unter⸗ 
handlungen und es kam ein Vergleich zwiſchen ihnen zu Stande, wo— 
nach Jedraſzewski gegen Wiederempfang des geſtohlenen Gutes auf 
die gerichtliche weitere Verfolgung der Sache verzichtete. Demzufolge 
ließ Ignaſzak den Transportanden frei, es wurde gemeinſam tüchtig 
getrunken, und auf Aufforderung des Ulrich zahlte Pietrzak einen Tha— 
ler, wovon Ignaſzak 20 Sgr. erhielt und Ulrich 10 Sgr. für ſich nahm. 
Die Anklage behauptet, daß hierdurch der Augeſchuldigte gegen §. 310. 
und §. 322. des Strafgeſetzbuchs gehandelt habe, welche beſtimmen: 
„Ein Beamter oder Schiedsrichter, welcher für eine Handlung oder 
Unterlaſſung, die eine Verletzung einer amtlichen Pflicht enthält, Ge⸗ 
ſchenke oder andere Vortheile annimmt, fordert oder ſich verfpres 
chen läßt, wird mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren beſtraft und zur Herz 
ausgabe des Empfangenen oder des Werths deſſelben an den Fiskus 
verurtheilt;“ und „Ein Beamter, welchem die Aufbewahrung, Be⸗ 
gleitung oder Bewachung eines Gefangenen anvertraut iſt, wird im 
Falle der Entweichung oder Befreiung des Gefangenen mit Zuchthaus 
bis zu 5 Jahren beſtraft, wenn er dieſelbe vorfäglich bewirkt oder be⸗ 
fördert hat; — iſt die Entweichung nur durch Sen cen befördert 
oder erleichtert worden, ſo tritt Gefängniß bis zu 6 Monaten ein, 
auch kann auf zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern erkannt wer⸗ 
den.“ — Zu Gunſten des Angeklagten wird zunächſt feſtgeſtellt, daß 
Pietrzat damals nicht als Gefangener in geſetzlichem Sinne anzuſehn 
geweſen, da der Diſtrikts⸗Kommiſſarius v. Kummer bezeugt, daß er 
deuſelben nur in die Obſervation des Schulzen geftellt, auch kein 
ordentlicher Transportzettel ausgeſtellt worden; der Umſtand, daß 
Ignaſzak ſelbſt den Trausport bewirkte, hatte darin ſeinen Grund, 
daß er gerade keine Arbeit hatte und ſich die Transportgebühren er⸗ 
werben wollte. In Betreff der bewirkten Befreiung des Gefan 17 
beantragt auf Grund deſſen der Staatsanwalt Hr. Knebel ſellb 7 727 
Nichtſchuldig; dagegen hält derſelbe wegen des genommenen Ge ah 
die Anklage aufrecht, wenn er auch aus der früheren muſterhaften F 


wurde an dem Wege von Kunowo nach 


au 27 gelhuibigten Anlaß nimmt, die nee Um⸗ 
ände zu befürworten, was zur Folge hätte, daß bis auf eine Gefäng- 
nißſtrafe don 6 Monaten en werden tente ii Au. 
geklagte behauptet auch in dieſer Beziehung unſchuldig zu ſein, indem 
er augiebt, von den vielen Getränken betrunken geworden zu ſein, am 
andern Morgen 20 Sgr. in ſeiner Taſche gefunden und geglaubt zu 
haben, daß er dieſe von Ulrich auf eine Schuld oder als Transport- 
Gebühren erhalten habe. Der Vertheidiger, Hr. R.⸗A. Moritz, iſt 
der Auſicht, daß das der Anklage zu Grunde gelegte Geſetz auf den 
Angeklagten nicht wohl angewendet werden könne, da daſſelbe an wohl— 
beſoldete, ſtändige, gehörig gebildete Beamte denke, nicht aber an einen 
Polniſchen Schulzen wie der Angeklagte, der zwei Thaler jährliches 
Gehalt erhalte, weder ſchreiben noch leſen könne, nie eine Schule bes 
ſucht habe und unmöglich klare Begriffe von den Pflichten eines Be⸗ 


amten haben könne; er macht namentlich darauf aufmerkſam, daß es 


ein im Volke ſehr verbreiteter Glaube ſei, daß, wenn ein Beſtohlener 
auf die Strafe verzichte, es damit abgethan ſei und vergeſſen werde, 
daß der Staat ein Intereſſe auf die Beſtrafung habe; dies ſei auch bei 
dem Angeklagten der Fall geweſen, der es andererſeits, eben fo ent: 


ſchuldbarer Weiſe, auch für gleichgültig gehalten, ob er von ſeinem Arre⸗ 


ſtaten oder, wie es ſonſt der Fall, vom Gericht die Transport⸗Gebüh⸗ 
900 150 Die Geſchworenen erklären denn auch demzufolge den An⸗ 
| en für ni ig und erfolgt daher di i 
beifelben, icht ſchuldig folgt daher die Freiſprechung 
Demnächſt gelangte die Anklageſache wider den Tagearbeiter 
Jakob Depa aus Miescisfo, Kr. Samter, wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung, welche den Tod des Verletzten zur Folge ge⸗ 
habt, zur Verhandlung. Am Morgen des 29. September 1851. 
i J Miescisko eine männliche 
Leiche gefunden, welche im Geſichte blutige Verletzungen hatte, woraus 
zu ſchließen war, daß der Tod in Folge äußerer Gewalt herbeigeführt 
worden. Eine nähere Beſichtigung ergab, daß es der Wirth Woz⸗ 
niak aus Kundowo war, welcher am Abend vorher noch wohl und 
munter, wenn auch in ſehr angetrunkenem Zuſtande, in der Schenke 
zu Kunowo geweſen. Er war dort mit dem Angeſchuldigten zuſam⸗ 
mengetroffen, fie hatten erſt gemeinſam Branntwein getrunken, daun 
ſich im Scherz gerungen oder, wie der Angeklagte ſich ausdrückt, die 
Finger gebrochen, aus dem Scherz war indeß nach und nach Ernſt 
geworden und ſie hatten ſich tüchtig geprügelt, waren dann auch ohne 
Gruß von einander gegangen. Wozutak hatte zuerſt die Schenke ver⸗ 
laſſen; Depa, der zwar nicht nüchtern, aber doch nicht ſtark betrun⸗ 
ten geweſen, war daun auch nur noch kurze Zeit geblieben. Vor der 
Schenke begegnete derſelbe einem gewiſſen Boinski, der mit ſeiner Ge⸗ 
liebten des Weges von Mieseisko kam und kurz vorher auf demſelben 
den Wozniak, der taumelnd und ſingend an ihm vorübergegangen, 
getroffen hatte. Depa wandte ſich au dieſen mit der Frage, ob er 
nicht Wozniak geſehen hätte, und wo derſelbe ſetzt wohl fein möge; 
Boiuski gab ihm Antwort und eilte Depa, wie Boinski bemerkte, hierauf 
dem Wozniak nach. In Folge deſſen und weil Depa den Wozniak 
ſchon früher bedroht haben ſoll, lenkte ſich am andern Morgen, als 
Wozniak ode gefunden wurde, alsbald der Verdacht der That auf 
Depa. Man ſuchte ihn auf und fand ihn bereits wieder betrunken, 
man führte ibn zur Leiche, er wollte dieſelbe nicht erkennen und gab 
au, von der Kunower Schenke auf anderem Wege als Wozniak 
direkt nach Hauſe gegangen zu ſein. Es ſtellte ſich jedoch noch ein 
wichtiges Indicium gegen ihn heraus, indem Fußſtapfen in der Nähe 
der Leiche gefunden wurden und der Stiefel des Angeklagten genau 
in dieſelben paßte; dieſer Stiefel hatte die Eigenthümlichteit, daß die 
Sohle nicht, wie in der Regel bei Bauernſtiefeln, ganz und gar mit 
großen Nägeln beſchlagen war, ſondern nur am Abſatz ein Hufeiſen 
und in deſſen Mitte einen beſonders großen Nagel hatte, ſo wie auch 
au dem Rande der Sohle eine nicht von einem Schuſter, ſondern 
wahrſcheinlich vom Angeklagten ſelbſt gefertigte grobe Naht ſich be⸗ 
fand; alle dieſe Merkmale batten ſich in der Fußſpur genau abgedrückt. 
Auf Grund dieſer Indicien folgert die Staatsanwaltſchaft, daß der 
Angeklagte es geweſen, der dem Getödteten ſolche Verletzungen vor— 
ſätzlich beigebracht, die den Tod zur Folge gehabt, und beantragt das 
Schuldig gegen denſelben, wenn auch nur unter Annahme mil 
dernder Umſtände. Der Vertheidiger, Hr. Juſtiz⸗Nath Tſchuſchke, 
hält dagegen die angeführten Indicien zu einer derartigen verhängniß⸗ 
vollen Schlußfolgerung durchaus nicht geeignet; er beantragt das 
Nichtſchuldig feines Defendenden aber auch hauptſächlich aus dem 
Grunde, weil es nach dem ärztlichen Gutachten durchaus nicht feſt⸗ 
ſteht, ob der Getödtete in Folge äußerer Gewalt oder nicht vielmehr 
eines natürlichen Todes geſtorben. Die fecirenden Aerzte hatten 
das Letztere beſtimmt angenommen und ihr Gutachten dahin 
abgegeben, daß Wolniak in Folge einer Gehirn-Apoplexie geſtorben. 
Das Medizinal⸗Collegium zu Poſen ift dieſer Auſicht in feinem Super⸗ 
Arbitrium freilich nicht beigetreten, hat vielmehr aus dem Sektionsbe⸗ 
funde, namentlich aus dem Umſtande, daß die Zunge eingeklemmt ge⸗ 
funden worden, gefolgert, daß der Getödtete durch Giſtickung, ver⸗ 
bunden mit Schlagfluß, geſtorben, und es für wahrſcheiulich gr, 
klärt, daß dieſe Erſtickung in Folge äußerer Gewalt eingetreten. Das 
bei der zweifelhaften Lage des Falles ſchließlich eingeholte Gutachten 
der Wiſſenſchaftlichen Deputation für Mediziual⸗Weſen in Berlin ist 
dieſer Anſicht im Wefentlichen auch beigetreten, erklärt jedoch aus. 
drücklich, daß die Moͤglichkeit nicht ganz von der Hand zu weiſen, daß 
Wozniak an Apoplerie — in Folge der Tage alſo eines natür⸗ 
lichen Todes — verſtorben. Hr. Tſchu ſch fe 10 aM meiſte Gewicht 
auf das Gutachten der ſecirenden Be 05 il dieſe die Leiche ſelbſt 
geſehen und daher am Beſten untheilen. n # glaubt aber auch, 
wenn man die andern Gutachten 2 alle, Sb unmöglich der An⸗ 
geklagte verurtheilt werden könne, FI aun bie Möglichkeit immer 
nicht ausgeſchloſſen fei, daß der Getötete eines natürlichen Todes 
verſtorben. — Die Geſchwornen erklärten hierauf den Angeklagten für 
Nichtſchuldig und wurde derſelbe demzufolge freigeſprochen. 
a Wreſchen, den 30. Januar. In der verwichenen Woche 
erungs⸗ und Schulrath Herr Grandke aus 
traf der Reg N S Poſen hier 
g die kath. Schulen hieſiger Stadt und Umgegend ' 
ein, um ei berüchtigten Räuber K eien 
Geſtern wur gie Kanclerz und Müller 
Conſorten, von dem hieſigen Kreisger! 
mit, ihren ick gerichte unter ſicherer 
Gscorte nach Poſen geſchickt, um vor dem daſigen Schwurgerichte zu 


erſcheinen. 
Unterm 19. d. M. theilte ich Ihnen m 8. d 
ein Waldwärter des Grafen e . Aula 
Holzdieben gemißhandelt worden ſei ; diefe Mittheilung bedarf dahin 
einer Berichtigung, daß der Gemißhandelte ein Waldwärter des hieſi⸗ 
en Grafen v Poninskliſ, welcher die Holzdiebe bis zum Dorfe 
tarznin, unweit Czerniejewo, verfolgte, wo er dann von den Dieben 
ergriffen 15 halb todt geschlagen wurde. Leider konnte er keinen der 
Thäter erkennen, da die nächtliche Finſterniß es hinderte. 


So verſchieden und abweichend die Temperatur des gegenwärti⸗ 
gen Winters von der der gewohnlichen Winterzeit ift, eben ſo abwel 
chend, ja faſt entgegengeſetzt find in dieſer Zeit die Einwirkungen der 
Winde auf die Witterungs veränderung den in dieſer Beziehung ge⸗ 
machten, auf phyſikaliſche Grundſätze geſtützten Erfahrungen. 7 
betamen wir in dieſem Winter faſt regelmäßig bei Rord⸗, Nordost n 
Oſtwind gelindes Wetter und Regen, während dieſelben uns ſonſt 
heiteres Wetter und anhaltende Kälte, brachten; — und bei Süd eu. 
— Froſt, die uns in andern Jahren, fait ſtets W auwetter 
uführten. 
+ Rawiez, den 28. Jaunar. Bei Gelegenbeit des au — 1 
Mts. Abends in dem geſelligen Vereine hierſelbſt ſtattgefundenen BON“ 
zerts iſt die zahlreiche Zuhörer⸗Geſellſchaft in dem Maaße mit Bu 
digung, wie mit Ueberraſchung erfüllt worden, daß Raw noch nie 
bel ähnlicher Gelegenheit das Lokal mit gleichem Bemwufiß N an 
fen hat. Namentlich waren es die äußerſt gediegenen un : gelunge⸗ 
nen, meiſterhaften Vorträge dreier Piecen durch Del Haun Piufikleh⸗ 
rer Papendieck aus Zaleſie bei Goſtyn, auf de, Flügel welche ſich 
44 außerordentlichen Beifall und nicht minder wahre Bewunderung 

er ſämmtlichen Zı worden haben... 2 N 

— 115 3 i . Januar. —— der diesmaligen 
Schwurgerichtsperiode ſind innerhalb er — tagen 18 Sachen 
zur Verhandlung getommen und zwar f 11 Dur: „ Felp- nach mehr 
maliger rechtskräftiger Beſtrafung wiederholte Diebſtähle, welche, wenn 
auch ſelbe für die Zuhörer bei den Verhandlungen mitunter nicht ohne 
Intereſſe waren, doch nicht ſonderlich hervorragende Momente boten. 
erhängt wurden darin zuſamteten 723 Jahre Zuchthaus s incl. Ge⸗ 
fängnißſtraſe. Die pöchfte zuerkannte Strafe beträgt 9 Jahr Zucht: 
haus, die niedrigſte aber 14 Jahr Gefängnis. 

Die 17. 45 Fr die ein wegen Ausſetzung eines Kin⸗ 
des. Dieſe Sache iſt ſiſtirt worden. 

De, am 27. zur Verhandlung gekommene Fall war we⸗ 
gen verſuchten Todtſchlags, Der Müller Cieſtelsti aus Borek bei 
Schitoberg, befand ſich nämlich im Dezember 1851 mit einem Gewehr 
anf ſeinem Acker und ſchoß nach Rebhühnern. Der Jäger Cydelski, 
welcher ſich im dortigen K. Revier auf Forſtkommando befand, kam 
dazu und wollte den ohne Jagdſchein ſich befindenden Cieſielski pfän⸗ 
den. Dieſer widerſetzte ſich der Pfändung und ſoll ſein Gewehr auf 
ſeinen Verfolger abgedrückt haben, dieſes ader wegen des in Folge 
ſtarken Regens durchnäßten Pulvers nicht losgegangen ſein. Der An⸗ 
geklagte wurde endlich feſtgenommen und hat vom Dezember 1851 bis 
jetzt in Unterſuchungshaft geſeſſen. Er wird, da die Glaubwürdigkeit 
des Hauptzeugen Cydelski mit Recht angefochten worden und die uͤbri⸗ 
gen Zeugen die Hauptbelaſtungs momente, daß der Angeklagte auf den 
Jäger wirklich ſein Gewehr angeſchlagen habe, nicht eigentlich bekun⸗ 
deten und die Geſchwornen ihn nur mie 7 gegen 5 ſchuldig fanden, 
vom Gerichtshof gemäß den darüber beſtehenden Grundſätzen freige⸗ 

rochen. > 
5 ti ging ein Einlieger aus Szezury nach Raſſtow, un 
dort Ader zu laſſen. Wahrſcheinlich um etwas zu erſparen, gin 95 1 
einem dortigen Schuhmacher, der ſich insgeheim mit Aderlaſſen efaß 
und auch deshalb bereits früher einmal beſtraft worden, der ihm gegen 
Bezahlung von 13 Sgr. mit einem, jetzt hier als corpus delicti bes 
findlichen Inſtrumente eine Ader am linken Arme öffnete. Der Arm, 
ob nun in Folge ungeſchickt verrichtete Operation, oder ob in Folge 
der Anſtrengung, da der Mann ſchon am folgenden Tage drefchen 
ging, ſchwoll an und die Aderwunde wurde jo ſchlimm, daß ärztliche 
Hülfe, leider ſchon zu fpät, da der Brand ſchon eingetreten war, bean⸗ 


rucht werden mußte. 5 
9 woſelbſt er verſtorben und die Leiche am 27. 


worden iſt. urch die Siſtirung der 
2 Dobrzyca, 2 da die noch vor⸗ 


d. Mets. ſecirt 


Heilmann, 
Die Deutſchen Wahlmänner hatten ſich, 
wie gewöhnlich, vorher gar nicht um eine Vorwahl gekümmert, zer⸗ 
ſplitterten ihre Stimmen und konnten ſo gegen die * Bette 
und die 5 jüdiſchen Wähler em er durchbringen. 
Seit eini eit fängt es i 
„ Du: Woche der Lehrer S. aus Koryta auf 


J : 2 
dem Wege von Plejcen nach Korhte Lk beſtehende Baar⸗ 
die ihm under Mißhandlungen ſeine in 13 Re Garten e 
ſchaft abnahmen. Kurz vorher waren ihm au A Nabe von 
nenſtöcke geſtohlen worden. — Auf demſelben Wen ene 
S — — fein des Geld abgefondert worden; 

ſch⸗Hauland angehalten u a 
a konnten jedoch wegen 85 17515 Dorfes zur Gewalt 
ö ei ihren Zw . 
* s —— I tpausfiafe — ee 
aus Korpta, der aus Oftrowe entſprungen 1 5 buchen von 
in bieſiger Gegend aufhält, veranlaßt durch ie wa rſche 
1 Einbrüche — N die ie en 
dig jetzt erfolgloſer Thätigkeit, wozu die erz 
be 5 kaindenehn v0 De 75 3 beiträgt. — Geſtern 
im Dobrzycer Forſte eine Droſſel geſebe 

n Aren re 30. Januar. Am 26. ie Mts. . vor 
dem hieſigen Schwurgerichte ein in pſpchologiſcher 19 5 ur 
ſanter Prozeß verhandelt, der von des Vormittags IV * ir 
8 Uhr Abends währte. Der Zuſchauerraum war gehen voll. — 
der Anklagebank ſehen wir zwei Dorfbewohner aus dem Ar a R 
Marianna Wysniewska, 50 Jahr alt, und Jakob pt 
niewski, deren Sohn, 25 Jahr alt, beide katholiſch und ie 
ſtimmten Wohnſitz, welche eines vorfäglichen Meineides le 
find. Den 12. April pr. (2. Oſterfeiertag) wurde, wie den — ern 
dieſer Zeitung erinnerlich ſein wird, der Seifenſieder Tickel aus een 
berg bei bem nahegelegenen Dorfe Myslenczynnek von Hunden 
zerriſſen. Das Seltene dieſes Unglücks erregte im Publikum den Ver⸗ 
dacht, daß wohl ein Dritter dieſe Hunde gegen den T. aufgehetzt habe, 
entweder um ihn zu tödten oder ihn nach ſchon beigebrachter tödtlicher 
Verwundung zur Verdeckung der That zerfleiſchen zu laſſen. Das 
öffentliche Jutereſſe war angeregt, und mehr oder Wenige? entſtellte 
Umſtände über die Todesart des T. Tiefen im Publikum umher und 
gingen in öffentliche Blätter über. Da fühlte ſich der Schneidermei⸗ 

er Kayka hierſeibſt bewogen, I einer öffentlichen Bekanntmachung 

emjenigen eine Belohnung von 50 Rehlr. uzuſichern, der über den 
Tod des T. ſichere Nachricht geben töne. Aim 29. April pr. fanden 
ſich die Angeklagten bei der Schwägerin des verunglückten T. ein und 


Der Mann wurde ins hieſige Kreislazareth 


3 


theilten derſelben mit, daß der Inſpektor aus Mysleuczynnek mit noch 
einem Andern den T. niedergeſchlagen hätte. Den Tag darauf, alſo 
am 30. April pr., wurden die beiden Zeugen gericht:ich vernommen; 
ihre Ausſagen waren jedoch von vornherein voller Widerſprüche. J. 
W. bemerkte zunächſt, daß er von der ausgebotenen Belohnung von 
50 Nthlr. nichts gewußt habe und darauf auch keinen Anſpruch mache. 
Er ſagte ſodann aus, daß er am Sonnabend vor Oſtern mit ſeiner 
Muster von Koscielee nach Kl. Bartelſee gegangen ſei, daß dort beide 
bei einem ihm unbekannten Manne genächtigt hatten und daſelbſt bis 
IE uhr des andern Tages geblieben wären. Alsdann ſeien fie nach 
Bromberg gegangen, und hätten gegen Abend ihren Rückweg auf 
der Danziger Chauſſee angetreten. Die Mutter, M. W., behauptete 
indeß, ſie wäre mit ihrem Sohne am vergangenen Mittwoch 
(das wäre der 21. April geweſen) nach Kl. Barteſee gewandert Kaum 
hatte ſie das ausgeſprochen, als der im Nebenzimmer befindliche J. 
W. die Thur öffnete und ihr zurief, fie ſolle Sonnabend ſagen, 
worauf fie denn auch erklärte, daß ſie den Tag, wann ſie fortgegan⸗ 
gen, nicht mehr wiſſe. Die Perſon, bei der fie in Kl. Bartelſee ges 
nächtigt, und bei der fie ſich nur I Stunde aufgehalten hätten, bezeich⸗ 
nete fie als die M. Nadzielska. Letztere bekundete, daß der Beſuch 
der beiden Augeklagten in ihrem Hauſe nicht vor, ſondern nach Oſtern 
ſtattgefunden. Ferner ſagten die Angeklagten aus, daß ſie auf ihrem 
Rückwege binter dem Chauſſeewärter-Hauſe unweit Myslenezynnek 
in einer Vertiefung neben der Chauſſee 2 Männer geſehen, bei welchen 
4 Hunde geweſen wären. Ein Hund hätte den J. W. gefaßt und 
als er denſelben mit dem Stock geſchlagen, ſei der eine der beiden 
Mäuner, der einen ſchwarzen Bart trug, zu ihnen herangekommen und 
habe ihn, den J. W. geſtoßen. In dieſem Manne wollten ſie den 
Inſpektor Hoffmann aus Myslenczyunct erkannt haben. Am 
folgenden Tage wurden nun dem J. W. drei bebärtete Männer, unter 
denen ſich ze. Hoffmann befand, vorgeſtellt; er bezeichnete ſofort den 
H. als denjenigen, den er in jener Nacht erkannt habe; Ort und Stelle, 
wo die beiden Angeklagten die Männer mit den Hunden geſehen, wurde 
von ihnen jedoch ganz verſcpieden angegeben. Die Angeklagten wol⸗ 
len hierauf ihren Weg weiter fortgeſetzt und bei Myslenczynnek mit 
einem Manne zufammengetroffen fein, der ihnen erzählt habe, daß er 
ein Seifenſieder und Hutmacher aus Bromberg ſei, daß er von ſeiner 
Braut komme, ſich in der Schonung 14 Stunde lang mit dem Inſpek⸗ 
tor geſchlagen habe und daß ihm dieſer dabei geſagt hätte, er wäre 
zum letztenmale bei ſeiner Braut geweſen. Tickel, ſo hieß der Mann, 
habe ihuen noch einen Schnaps gereicht, und ſich ſodann von ihnen ger 
trennt. Sie wären nun bis zu cinem Hauſen Steine jenſeit des Kru⸗ 
ges gegangen und hätten ſich daſelbſt niedergelaſſen. Bald darauf 
hätten ſie Hundegebell und das Geſchrei des Seifenfleders vernommen. 
J. W. ſagte, der T. habe geſchrieen: „Ach, Herr Jeſus! Gott 
erbarme, ach, bin ich ſchon mit dem Meſſer!“ Hiernächſt 
habe er nur noch ein lautes Aechzen gehört. J. W. habe näher gehen 
wollen, ſei aber von ſeiner Mutter daran verhindert worden. Nach 2 
Stunden, als die Lerchen ſich zu erheben anfingen, wären ſie nach 
dem Myslenczynneker Gaſthauſe gegangen und hätten ſich im Hauſe 
niedergeſetzt. In Betreff der erwähnten Oertlichkeiten ſind die Anga⸗ 
ben der Angekl. ſehr verſchieden, auch weichen ſie ſonſt noch von ein⸗ 
ander ab. Die M. W. will z. B. von dem ſterbenden T. die Worte gehört 
haben: „Herr Jeſus, hilf mir! Nun habe ich ſchou mit dem 
Meſſer! J. W. behauptete, daß noch während des Röchelns 
des T. ein Poſtwagen gekommen ſei, der unterhalb der Anhöhe kurze 
Zeit gehalten habe, M. W. dagegen, daß der Poſtwagen erſt 2 
Stunde ſpäter dageweſen ware. J. W will endlich geſehen 
haben, daß die beiden Männer von dem Chauſſeewärterhauſe her 


die Straße herauf nach der Brennerei gegangen, und dort ve 
den Ne & ; 0 gehört, wie der eine von ihnen, e 


r habe au 
gebückt ging, zu dem Juſpektor ſagte: „Herr, der wird nicht mehr 
leben.“ Die M. W. fügt zwar etwas Aehnſiches aus, weicht aber 
in Hinſicht auf die Zeit bedeutend ab. — Es iſt ermittelt, daß ze. Hoff⸗ 
mann, der von [beiden Angekl. als derjenige bezeichnet iſt, und von 
ihnen genau erkannt jein ſoll, der den Tod des T. herbeigeführt habe, 
in jener Nacht krank und nicht aus ſeiner Wohnung gewefen iſt. Es 
ergiebt ſich das aus dem Zeuguiß des Dr. Kirſchſtein hierſelbſt, 
des Technikers Becker und des Bedienten Rauſcher. Noch ein Umſtand 
iſt da, der auf die falſchen Ausſagen der Angekl. ſchließen läßt. Als 
J. W. am 30. April pr. vernommen wurde, mußte die Verhandlung 
guf kurze Zeit unterbrochen werden. Beide Augekl. wurden in der Zwi⸗ 
ſchenzeit von einander getrennt und beaufſichtigt. Deſſenungeachtet ger 
lang es dem J. W., ſeiner Mutter zuzurufen, ſie ſolle ſich nur ſo hal⸗ 
teu, daß fie übereinſtimmten, und ſie ſolle nicht ſagen, wo ſie in Bar⸗ 
telſee geweſen ſei. — Die am 30. April pr. zum gerichtlichen Proto⸗ 
koll abgegebenen Ausſagen haben die Angeklagten in vorgeſchriebener 
Form mit dem Zeugeueide bekräftigt. Im Audienztermine vom 26. 
dieſ. Mts. bleiben ſie bei ihren früher gemachten Ausſagen hart⸗ 
näckig ſtehen. Das Verdikt der Geſchwornen lautete auf ſchuldig. 
Ju Folge deſſen wurde J. W. vom Gerichtshofe wegen wiſſentlichen 
Meineides und wegen 


ſentlichen Meineides zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Am 27. d. M. kam ein Prozeß wegen Urkundenfälſchung zur Ver⸗ 
handlung, wobei es ſich ergab, daß weder der Angeklagte, der Schuh⸗ 
macher Gottlieb Kubatz aus Labiſchin, noch die vermeintliche Ausſtel⸗ 
lerin des Schriftſtückes (einer Quittung über 2 Rthlr. 20 Sgr.) des 
Schreibens kundig ſeien. Die qu. Quittung iſt von dem Angeklagten 
mit deſſen Wiſſen von einem Dritten beforgt worden. K. wurde indeß 
für schuldig befunden und zu 2 Jahren Zuchthaus und außerdem zu 


50 Rebir. Geldbuße event. noch 1 Monat Zuchthaus verurtheilt worden. 


Bei dem am 28. d. M. zur Verhandlung gekommenen Prozeſſe 
wegen verſuchter Nothzucht (Angeklagter: der Schaͤferknecht Johann 
Lepezynski zu Brzeza, Kreis Bromberg) wurde im Intereſſe der 
Sittlichkeit auf den Antrag des Staatsauwalts, fo wie des Ver⸗ 
theidigers, die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Wie ich nachträglich er⸗ 
fahren, lautete das Verdikt der Geſchworeuen auf Nichtſchuldig. 

— In der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 26. d. M. wurde 
zunächſt der bereits früher beſprochene Bau eines dreiſtöckigen Ar⸗ 
beitshauſes genehmigt. — Behufs Anſtellung eines Zeichenlehrers bei 
der Realſchule ſoll eine Konkurrenz ausgeſchrieben werden; der anzu⸗ 
ſtellende Lehrer ſoll beſonders eine Fertigkeit im Zeichnen von Maſchi⸗ 
nen ꝛc. beſitzen. — Das Schießpulver für die Bromberger Kaufleute 
ſoll fernerhin, einem Schreiben der Königl. Intendantur zufolge, im 
alten Pulverhauſe gegen Zahlung von 5 Sgr. pro Centner aufbewahrt 
werden. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. Die Er⸗ 
haltung und Bewachung des Gebäudes bleibt Sache der Militairbe⸗ 
hoͤrde. — Der Stadtverordnete, Mehlhändler Kuſch, hält einen länge⸗ 
ren Vortrag über die Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer; na⸗ 
mentlich weiſt er auf die Demoraliſation der unteren Volksklaſſen hin, 


Tage ſpäter auch dieſe Wirthſchaftsgebaude an 


Theilnahme an dem wiſſentlichen Meineide 
einer anderen Perſon zu 12 Jahren Zuchthaus, M. W. wegen wiſ⸗ 


indem er hervorhebt, wie Kinder von 8-10 Jahren, von ihren Eltern 
zum Defraudiren angehalten, ſchon die ausgelernteſten und pfiffigſten 
Lügner wären. Er beautragt ſtatt der Mahl- und Schlachtſteuer die 
Einführung der Klaſſenſteuer. Die Verſammlung erneunt eine Kom⸗ 
miſſion zur Berichterſtattung in der nächſten Sitzung. 

Aus dem Gneſen'ſchen den 28. Januar, In Folwark, 
einem Dorfe auf der Landſtraße von Witkowo nach Trzemeſzuo, iſt 
dieſe Tage ein bettelnder, etwa 14 Jahr alter taubftummer Knabe 
angehalten worden, über deſſen eigentlichen Wohnort und Angehörigen 
man bis jetzt, trotz aller Nachforſchungen, noch Nichts hat erfahren 
können. Vorläufig ſoll, wie ich höre, der arme Findling nach Wit⸗ 
kowo Gu deſſen Polizeidiſtrikt Folwark gehört) abgeliefert und die Ge⸗ 
meinde von Folwark zur Unterhaltung deſſelben angewieſen worden 
fein. — In Witatkowo und Umgegend habe die Menſchenblattern 
ui Kindern wie Erwachſenen) zu graſſiren leider noch nicht auf⸗ 

ehört. 
; Die Königliche Forſt-Rendantur von Wittkowo iſt nach 
Trzemeſzuo verlegt worden, ein Faktum, welches namentlich den är⸗ 
mern Bewohnern Wittkowo's um ſo unwillkommener ſein muß, 
als es ihnen nun nicht mehr fo leicht werden dürfte, ſich durch die Loö⸗ 
ſung von „Quittungen bei der Forſtkaſſe an den ſogenannten Licita⸗ 
tionstagen — billiges Holz verſchaffen zu können. 

Seit Neujahr d. J. ſieht man in hieſiger Gegend viel Ruſſiſches 
Kupfergeld (Eins Zwei- bis Fünftopekenſtücke) eirkulltren, — während 
die polniſche Scheidemünze, ſo wie die polniſchen Silberzehner und 
Silberfünfer, immer mehr aus dem erkehr welchen zu wollen ſcheinen. 

3 Schueidemühl, den 29. Jan. Geſtern den 28. d. M. iſt die 
Frau des Bäckermeiſters Werniz, wohnhaft auf dem ſogenannten 
alten Markte der chriſtkatholiſchen Kirche gegenüber, von drei Mäd⸗ 
chen entbunden worden, welche auch au demſelben Tage getauft wor⸗ 
den ſind. Die Mutter und alle drei Töchter befinden ſich wohl. 

Gegen die des Mordes verdächtigen beiden Individuen aus Us cz 
iſt bereits die Vorunterſuchung eingeleitet worden und ſcheint aus der 
Vernehmung der zahlreichen Zeugen bereits ſo viel hervorzugehen, daß 
der Schneider N. hinter einer an der Netze befindlichen Schmiede von 
einem der Verhafteten ermordet worden iſt, während der Andere Wa⸗ 
che gehalten hat. Der mit der Inquiſition betraute Richter, Herr 
Mittelſtädt, hofft, daß der, welcher Wache gehalten hat, noch ein 
offenes Geſtändniß ablegen wird; bis jetzt läugnen Beide, verwickeln 
ſich aber immer mehr in Widerſprüche. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gaz. Lwowska weiß faſt uur von Feuersbrünſten aus Ga⸗ 
lizien zu berichten. So ſchreibt ſie wieder in einer ihrer letzten Num⸗ 
mern: Die Nachrichten aus dem Stryjer Kreiſe in dieſem Monate 
ſind wegen der vielen Feuers brünſte, von denen ſie melden, ſehr beun⸗ 
ruhigend. In einem Zeitraume von 14 Tagen brannte es an 7 Or⸗ 
ten. In Podborce wurden mehrere Bauernhäuſer mit Stallungen, in 
Hurt das herrſchaftliche Vorwerk, in Duliby, Lubience und Iwanowka 
die Krüge, in Strzalkowo die Pfarrei und deren Wirthſchafts gebäude, 
in Derozowo ein Bauernhaus eingeäſchert. Die Feuersbrünſte entſte⸗ 
hen jedesmal in ſtürmiſchen Nächten und gerade an ſolchen Stellen, 
die für die Löſchanſtalten ſchwer zugänglich ſind. Es unterliegt daher 
keinem Zweifel, daß menſchliche Bosheit die Urſache deſſelben iſt. In 
Strzalkowo brannte das Dach des Pfarrgebäudes ab, die Sachen 
wurden gerettet und in die Wirthſchaftsgebzude gebracht; allein un⸗ 
geachtet aller möglichen Vorſicht, die man gewöhnlich anwendet, wenn 
man durch ein Brandunglück bereits gewarnt worden iſt, fingen acht 
zu brennen und die 
fruher geretteten Sachen, fo wie der Viehſtall, das Vieh, die Scheune 
die fel Bu Brummeternte wurden ein Raub der Flammen. Durch 
Sn arte n. In 8898 iſt man den Thätern bereits auf die 
Spur gekommen. In Podborze gab ein Mädchen ihren eigenen Vat 
als Brandſtifter an; in Iwanowka und Enbierice find die Krüge ko 
neidiſchen Nachbarn in Brand geſteckt worden. f 

Der Kuryer Warszawski ſchreibt: Soeben kommt uns die trau⸗ 
rige Nachricht zu, daß in der Nacht vom 18. auf den 19. Jan. der 
Lärchenbaum⸗Palaſt in Czarnoles, einem Gute des Fürſten Wlad. Ja⸗ 
blonowski, im Koziner Kreiſe, der jo viele Erinnerungen an den Dich⸗ 
ter Ed. Kochanowski enthielt, abgebrannt iſt. Das Feuer war ſo hef⸗ 
tig, daß es nur mit der größten Anstrengung gelang, die anſtoßende 
Kapelle zu erhalten; auch der Stuhl des Dichters iſt gerettet worden. 

Muſikaliſches. 

Der Klaviervirtuoſe Hr. Herrmann Papendieck, welcher ſich kürz⸗ 
lich in Rawicz mit großem Beifall in einem Concert hat hören laſſen 
auch, wie wir hören, in Berlin bei Concerten mehrfach mitgewirkt bat, 
wird am Dienſtag Abend im Bazar ein Concert geben und den Mur 
fitfreunden Poſens Gelegenheit geben, ſeine Leiſtungen kennen zu lernen. 


4 Be 1 se 

Angeſtellt iſt: Der bis erige Predigtamts⸗Kandid 

Heinrich Guſtav Philipp als zweiter Prediger bei der Ran 
meinde zu Bojanowo. 

Erledigt ſind: Die evangeliſche Schullehrerſtelle zu Sroczewo⸗ 
Haulaud, Kreis Schrimm; die Lehrerſteüe an der Simultanſchule zu 
Chrzaſtowo⸗Hauland, Kreis Schrimm; die kathol. Schullehrerſtelle zu 
Giecz, Kreis Schroda; die erſte katholiſche Schullehrerſtelle zu Stenſzewo 
Kreis Poſen. 5 


Handels- Berichte. 

Berlin, den 29. Januar. Wetzel 62 a 68 Rt., Bruchwaare 55 
a 60 Rt. Noggen loco 46 a 49 Mt. verk., p. Frübjahr 474 Rt. verk. 

Winterrapps 75 —74 Ni. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Nt. Leinſamen 60 58 Nt. ? 

Rüböl loco 10 % Rt. Dr, 10 Rt. Od. p. Ian, do. b. Januar: Febr. 
do., p. Februar-Marz 103 Rt Br., 10 Nt. Gd., p. März⸗April 10 Nr. 
Br. 10 Ni. Gd., b. Apoll, Mai 105 Mt. ber n Gd., 103 Rt. Br. p- 
Mai⸗Juni 103 Ni. Br., 101 Rt. Gd., b. September⸗Oktober 10% Rt. 
Br., 10h Ni. Gd 

Leinöl loco 


p. Jan. F 
Gd, p. 


bez. u. Br., 
Inni⸗Juli 23 N. Br., 223 Rt. Gd 


) Wind O. 
Eine Ladung weißb. Vromb. ſchwimm. p. Conn. 68 Nt. 


Januar 464 Nt. bez. u. Gd., 47 


Gd. 
Nübol matter, loco 10,5 Rt. Gd., p. März. April 105 Rt. Br., p. 
b. Schlern 108 en * 
am Landmar e 7 ez. 
174 bez u d 11 Or. br 
Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Januar. 


SCHWARZER ADLER. Dir Gutsb. v. Skoraſzewsti aus Glinno, 
Szulczewski aus Boguniewo und v. Skoraſzewski aus Blißyn; Lehrer 
Deinhard aus Buk; Partikulier v. Bronikowski aus Oſtrowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rechtsanwalt Ahlemann aus Sams 
ter; die Kaufleute Panzer aus Magdeburg, Jurany aus Stettin und 
Schmalbach aus Hagen; Gutsbeſitzer v. Korytowski aus Mogilno. 

BAZAR. Gutsbeſitzersſohn v. Wegierski aus Rudki; die Gutsbeſitzer 
v. Kamienski aus Przyſtanki, v. Swieeicki aus Sezepankowo, Si⸗ 
korski aus Kröftfowo und v. Moſzezenski aus Srebrnagbra. 

HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Schulz aus Leipzig. 

HOTEL DE BERLIN. Oberſtlieutenant v. Borkowski aus Samter? 
Brennerei-Verwalter Koch aus Karezewo; Rechtsanwalt Douglas aus 
Schrimm; die Gutsbeſ. v. Radonski aus Krzyslie u. v. Modlibowski 
aus Siedlemin. 5 „ 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſ. Plewkiewiez aus Radlowo und Müh⸗ 
lenbeſitzer Döring aus Milos law. 


| HOTEL DE PARIS. 


GOLDENE GANS. Kaufmann Peskary aus Kröben 
GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzer v. Pradzynski aus 
Matecfi an 1 5 ER 
BRESLAUER GASTHOF. Muſifus Nowacki aus Grätz. | 
PRIVAT-LOGIS. ; Frau Zaremba aus Morka. EG Berlinerſtr Nr. 1523 | 
Wirthſchaftsſchreiber Feldmanowski aus Brody . Markt Nr. 77.; 


Biskupice und 


| HOTEL ä la VILLE DE ROME. 
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Vom 30. Jannar. 


HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufl. Weglewski aus Schroda, Torſt 
aus Halberſtadt und Müller aus Remſcheid; die Gutsb. Stock aus 
Wielkie und Falkenberg aus Kuſtrin. Ar 

BAZAR. Die Gutsb. Arendt aus Brzyskorzyſtwo, v. Bogdanski aus 
Sfupowo, v. Lipski aus Ludom, v. Jaracze vski aus Lipno. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kauf. Weber aus Berlin und Scheibler 
aus Stettin; Rechtsanwalt Rüdenburg aus Pleſchen; Steuerbeamter 
Jänicke aus Stargard; Gutsb. v. Nieswiaſtowski aus Skupia. , 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Schönberg aus Lang⸗Goslin, 
Marsfi aus Sikorowo und Mittelſtädt aus Rzadzwin; Inſpektor Witt⸗ 
wer aus Rzegnowo; Diſtrikts⸗Commiſſ. v. Czamanski aus Kriewen. 

Partikulier Maur aus Oſtrowo bei Wreſchen; 
die Gutsb. v. Jackowski aus Palezyn, v. Poklatecki aus Oſſowo, 
Arnold aus Borzykowo, Redlich aus Blizanow, Graf Sokolnicki aus 
Murzynowo lente, v. Sokolnicki aus Libobra und Wyganowski aus 
Swadzim. 5 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Budziſzewekt aus Makachowo; 
Prof Dr. Zielonacki aus Krakau; Gaſtwirſy Wübbe aus Hamburg; 
Poſthalter Piton aus Wongrowitz; Gaſthofbeſitzer Holzinger aus 
Schwerin a. d W.; Kaufmann Gieldzinski aus Liſſa. 

Portepeefähnrich im 2. Huſ.⸗Agt. 

v. Zaſtrow aus Gneſen; Oekonom Nzepecki aus Przybys law; Gutsb. 
v. Bojauowski aus Malpin. a) 

HOTEL DE VIENNE Gutsb. v. Krzyzanowski aus Ozieezmiarki ? 

WEISSER ADLER. Wirthſch.-Inſpektor Simon aus Dombrowko; 


Bureau⸗Vorſt. Borck aus Koſten; Gutspächter Niklaß aus Bielawy; 
Kaufm. Melzer aus Wronke. 

GOLDENE GANS. Wirthſch.⸗Inſpekt. Echauſt aus Chomigje; Gutsp. 
Berendes aus Brzozy. 

GROSSE EICHE. Die Gutspächter v. Pradzinski aus Stroz und 
Wein 

EICHBORN’S 2 Die Kaufleute Hirſchberg aus Gneſen, Cohn 
aus Zirfe und Roſenthal aus Potsdam; Referendar Kintzel a. Liſſa. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Appel aus Koſten. 

EICHENER BORN. Handl. Kommis Traube aus Ujeſt; die Kaufleute 
Rothenſtein aus Liſſa und Schloß aus Konin. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Berlobungen. Frl. Laura v. Winterſeldt mit dem Nitterguts⸗ 

Besitzer Hrn. Rudoloh Berg auf Niepölzig bei Soldin; Frl. Emilie De⸗ 
wald mit Hrn. Carl Bath in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. v. Frankenberg ⸗Lüttwitz in 
Bielwieſe; eine Tochter: dem Hrn. Nechis⸗ Anwalt Pleſch zu Schneide⸗ 
mühl 5 
ovesfelle. Hr. Ferdinand v. Münchow, Lieutenant im 19ten 
Inf. Negt, in Magdeburg; ein Sohn des Buchhändlers Hrn F. Schnei⸗ 
der in Berlin; Hr. Ober- Amtmann Gottlieb Ludwig Nordmann auf 
Liſztowo; Hr. Poſti⸗Expediteur L. Friedrich in Lychen; Hr. A. Schoenian 
zu Frankfurt a. O.; Hr. Prediger Köppel zu Hohen Lübbichow. 


Druck und Verlag von W. Decker Comp. in Noſer. 


Partikulter Graf Lubienski aus Slaskowo, l. Wilhelmsplatz Nr. 17. 


Dienſtag den I. Februar 1853 
Großes Coneert, 

gegeben im Concert Saale des Bazar zu Poſen von 

Herm. Papendieck, Pianiſt aus Berlin. 

Billets à 1 Rthlr. ſind zu haben in den Bu ch⸗ 

handlungen E. S. Mittler, Scherk und Zu⸗ 

panski, fo wie bei Herrn Prevoſti im Bazar. 
Anfang 6 Uhr. Kaſſenöſſuung 5 Uhr. 


r BR Ye 

COMTCORDUIR: - 
Zum 1. Februar Abends 7 Uhr Generals Vers 
ſammlung zur Wahl zweier Vorſtands-Mitglieder. 

Poſen, den 31. Januar 1853. 

FR Der Vorſtand. 
Der Faſtnachts-Ball der Geſellſchaft Con- 
cordia findet im Saale des Hötel de Saxe 
Donnerſtag den 3. Februar c. von Abends 
7 Uhr ab ſtatt, wozu die Geſellſchafts-Mitglieder 
ergebenſt eingeladen werden. Diejenigen Mitglieder, 
welche in Maske erſcheinen wollen, können nur ges 
gen Abgabe von Karten, welche bei jedem Vor⸗ 
ſtands⸗Mitgliede zu haben ſind, Einlaß erhalten. 

i Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Das Publikandum vom 23. v. Mts., wonach die 
Hunde am hieſigen Orte auf ſechs Wochen ſicher an— 
gelegt und die frei umherlaufenden eingefangen wer⸗ 
den ſollen, tritt hiermit außer Kraft. 

Poſen, den 29. Januar 1853. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Das Königliche Kreis gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den I. November 1852. 

Alle diejenigen, welche an die Amtskaution des 
verſtorbenen Kreis-Gerichts-Salarien-Kaſſen⸗Kon⸗ 
trolleur Carl Alexander Tiedemann zu Po⸗ 
fen von 600 Rthlr. einen Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſich damit 
in dem hierzu 

am 4. März 1853 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Heintze in unſerem 
Inſtruktlonszimmer anſtehenden Termine bei Vers 
meidung der Präkluſion zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 18. Oktober 1852. 

Das dem Wirth Joſeph Pokrywka und deſſen 
Ehefrau Barbara gebornen Hoffmann gehörige 
Grundſtück Nr. 14. in dem Dorfe Suchylas, ab- 
geſchätzt auf 5916 Rthlr. 20 Sgr. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 2. Juni 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der ehemalige Polniſche Hauptmann Nikolaus 
Wisniewski, ein Sohn des in Niechanowo, 
hieſigen Kreiſes, verſtorbenen Pächters Ignatz 
Wisniewski, ſoll in der Schlacht bei Ma cie⸗ 
jewice im Jahre 1794 gefallen fein. Es iſt der 
Antrag gemacht, ihn für todt zu erklaren. 

Wir fordern daher denſelben, ſo wie die von ihm 
etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer hiermit auf, ſich vor oder in dem auf 

den 8. Juli 1853 
vor dem Kreisrichter Drofte in unſerem Inſtruk— 
tionszimmer anberaumten Termine ſchriftlich oder 
perſönlich zu melden, widrigenfalls er für todt er⸗ 
klärt, die unbekannten Erben aber mit ihren An⸗ 
ſprüchen an deſſen Nachlaß präkludirt werden würden. 

Gneſen, den 19. Juli 1852. 

Königliches Kreisgericht, I. Abth. 


Mein von St. Martin nach der Krämerſtraße 
Nr. 9. verlegtes Geſchaft empfehle ich ae 12 
gebenſt, insbeſondere aber zum geneigten Beſuch 
meine wohleingerichtete Liqueur- und Frühſtückſtube. 

* „ ehagen. 


Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir 
bleiben, allen Anforderungen 
Anſtalt recht dringend um 
Nr. 8. und Neueſtraße Nr. 14., angenommen. 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
zweiten Klaſſe 107. Lotterie muß bei Verluſt des 


Anrechts dazu bis zum 4. Februar e. geſchehen, 
da vom 8. ab gezogen wird. 


Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


esse: deere 


8 Mit dem heutigen Tage habe ich in meinem © 
% Haufe, Neuſtädtſchen Markt 6., eine 


2 Deitillation und Ligueur⸗Fabrik 
errichtet. Indem ich dieſe der geneigten Beach— 
tung eines geehrten Publikums beſtens em 
pfehle, wird es mein Beſtreben ſein, ſowohl 
durch vorzügliche Qualität meines Fa⸗ 
brikats wie durch billigſte Preisnotirung allen 
Aufprüchen zu genügen. Jusbeſondere empfehle 
& ich mein Lager von echtem Jamaica⸗ 
8 Rum, Franz. Cognac und der feinſten 
> Liqueure. V. Nun. 


TITEL 


dees 
Soessesesèsesseseeeese 


Eine neue Sendung Ball-Blumen, Handſchuhe, 
weiße Franzöſiſche und Engliſche Stickerei, ſeidene 
und baumwollene Regenſchirme, auch für Muller 
gutes Beuteltuch offerirt zu billigen Preiſen 


S. Spiro, 
Markt Nr. 40. vis-à-vise dem Rathhanſe. 


EUGEN WERNER, 
Tapiſſeriewaarengeſchäft, Friedrichsſtr. 
übernimmt 
für die Strohhut-Fabrik 
Werner, Pein & Co, in Berlin 
alle Arten Strohhüte zum Waſchen und 
Moderniſiren⸗ t 


29. 


Ausverkauf. 


Um mit unſerem Lager ſehnell zu räumen, wer: 
den unſere Waaren-Vorräthe, beſtehend aus 
in⸗ und ausländiſchen Tuchen, 
z und J Buckskins in den neueſten Deſſins, 
Paletot⸗ und anderen Rockſtoffen, 
bedeutend unter dem Einkaufspreiſe 


verkauft. 
Moritz g. 1 Mamrolth, 
Markt Nr. 53. 
Glacde:Sandfchube 


werben zur Wäſche angenommen Mühlenſtraße 10. 
zwei Treppen hoch. 


Niederländische Zahn⸗Paſta und 
Zahn⸗Tinktur, 

ein vortreffliches Mittel gegen das Uebelriechen 

aus dem Munde und zur Reinigung der Zähne, em⸗ 


pfiehlt P. Przespolewski, 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 14. 


Willlam Both & Flechters 


Patent -Gutta Percha -Glanzwichſe 
mit Gebrauchs-Anweiſung. 

Dieſer Wichſe wird die erſte Stelle unter al— 
len jetzt exiſtirenden nicht beſtritten werden können, 
denn 1) giebt ſie dem Leder den vortreff lichſten, 
tiefſchwarzen Spiegel-Glanz, 2) eonſervirt fie 
das Leder beſſer, als jede andere Wichſe, 
3) verbraucht fie ſich weit ſparſamer, als jede an⸗ 
dere, 1) verlangt fie faſt gar keine Arbeit, indem 
auf der Stelle der wundervolle Glanz erſcheint, 5) 
ſchützt ſie gegen Näſſe. 

Die große Schachtel koſtet 1 Sgr., 
die Heine 1 Sgr. 

In Poſen iſt dieſe Wichſe unverfälſcht in ver⸗ 
ſiegelten Schachteln zu haben nur 

bei Nathan Charig, Markt Nr. 90. 

Wiederverkäufern bewillige ich einen angemef- 

ſenen Rabatt. 


0 i eutigen T 3 ; d Poſe 
der geehrten ee ergebenft an, daß wir am heutigen Tage ſämmtliches Inventar der erſter 
Abnahme und Vernichtung 
Poſen, den 


der Fahrmarken. 
1. Februar 1853. 


f das Pünktlichſte und Zuvorkommenkſte zu entſprechen und jeder nur irgend begr ie auch in d 
Beſtellungen werden in unſerem Büreau, Gerberſtraße e 0 en Gef 


Friſche Auſtern 
und grünen Lachs empfingen 
. . Meyer . Comp. 


„Große Holſener Alem 


haben wiederum ganz friſch erhalten 


Gebr. Andersch. 


Heute Montag und morgen Dienftag Harfen⸗ 
Konzert der Familie Tobiſch. Ergebenſte Eins 
ladung Buſſe, Markt 72. 

Während eines 7jährigen Leidens an Bluthuſten 
und Blutſturz, in welcher Zeit ich nicht verſäumte, 
alle mir angewieſenen Aerzte und deren Hülfe in 
Anſpruch zu nehmen, war es keinem gelungen, mich 
herzuſtellen; endlich fand ich an dem Wundarzte 
Herrn Kleiber zu Koſtrzyn, der meine Krank⸗ 
heit gründlich prüfte und ſich meiner mit der größe 
ten Sorgfalt annahm, den Erlöſer von meinem 
ſchweren Leiden. Ich fühle mich daher verpflichtet, 
dem obengenannten Arzte öffentlich meinen innigſten 
Dank zu ſagen. N 

Koſtrzun, den 26. Januar 1853. X. 


Posener Markt- Bericht vom 31. Januar. 


Von 1 
Thir. Sgr. Pf. Ihle. Ser. Pf 


bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 


. U Weizen, d. Schll. z. 16 Mtz.] 2 6 

friſchmelkende, nebſt Kälbern | Roggen dito ı 20 

h Gerste dito 1118 

per Eiſenbahn nach Poſen; Hafer dito 1) 5 

ich logire Buchweizen = 5 * 

Erbsen 1 5 

im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ e ae 

. ändler. Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. . 7 — 

Platz. F. Schwandt, Binde Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 125 
Eltern, welche für ihre Töchter neben wiſſenſchaft. Markiprels für Spiritus vom 31. Januar. — (Nicht 
licher und muſikaliſcher Ausbildung den Aufenthalt | amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 


auf dem Lande wünſchen, kann eine Penſion mit | 17 Kthlr. 


mäßigen Bedingungen nachgewieſen werden unter 
der Adreſſe A. IE. poste restante Breslau. 


Zwei Steindrucker finden ſofort Beſchäftigung 


Thermometer: u. Barometerftand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 24. bis 30. Januar 1853. 


. Tag. - arometer⸗ Wind 
bei dem Lithographen Hoffmann, Markt 73. Ju 910 [ Fechter] ſtand. ig Sr 
f f 11 11 8 21 Ja ‚oo 15° 1973 11,08 3 
Eine oder zwei gut möblirte Stuben (mit auch 95, ei z 1/00 y 40˙ 222 1905 e 
ohne Stallung) ſind ſofort zu ene me 27. 2 + 135 + 270 1 i 111 Sr 
7 25 1 .. Mühle. * 5 20% 127 - 144 f 
ſtraße Nr. 25. in der Rabbowſchen Mu „ „ 88 
Eine möblirte Stube ift Breslauerſtraße Nr. 7. 29. | + 10° | 30% 27 102. O. 
I 30 + 15° | + 28° 127. 8520. 


im zweiten Stock zu vermietben. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 29. Januar 1853. 


Eisenbahn - Aktien. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 
TFN = -Düsseldorfer 
Freiwillige Staats-Auleibke . » 44 | — | 1013 | Aachen-Düsselı .. 
Stadt- Able von 1850. 443 — | 102 Ber reg et e 
dito Non 1852 % 1 44 | 1023| — Ber an tische Sa urteril y 
Staats-Schuld-Scheine „+ » ++ 33 — aus 1 ie, DIOR, „n 4 — 1 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — 14810 — Berlin- 1 ee e e 4 | — 109 
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1 mehrerer Aktien- 
Der Ultimo veranlasste einen Ruelfamburg uad K ourse 
Belang. Von Wechseln stellten sich lang 


niedriger. 
ner Droſchken,Anſtalt käuflich übernommen haben. Wir werden fiel u 
ündeten Beſchwerde gerecht zu werden. ie bitten wir = ee 15 
chäfts⸗ Lokalen der Unterzeichneten, Wilhelmstraße 
Caspari & Aſchheim. 


; der z war nur in eini 
urz Amterdam Umsat einigen von 


höher, Wien aber und Frankfurt 
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